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Nr 143-
ein Freund
antwortet

Wer hat nicht schon von der Telefonseelsorge

der «Dargebotenen Hand» gehört,
jener im Verborgenen wn Lenden Organisation,

an die jedermann gelangen kann,
der niemanden hat. dem er sich
anvertrauen mochte, wenn er seiner Traurigkeit,

Niedergeschlagenheit oder Verzweiflung

nicht mehr Herr wird, wenn er nicht
mehr aus noch ein weiss, vielleicht nur
noch den Selbstmord als Ausweg sieht7
Ein Anruf - Nr 143 — und |emand
antwortet Ich weiss nicht, wer es ist, ich
brauche nicht zu sagen, wer ich bin, aber
ich kann mein Herz ausschritten, |emand
ist da, der mich teilnahmsvoll anhört, der
mich autzurichten und zu trösten, mir zu
raten bereit ist.
Nachstehend veröffentlichen wir ein Interview

mit einem Mitarbeiter dei «Dargebotenen

Hand» m Bern, der so freundlich
war, einige Fragen zu beantworten

*
SRK Stimmt es, dass die Idee der «Dargebotenen

Hand» auf das Jahr 1953 zurückgeht,

und zwar auf einen englischen Pfarrer
namens Chad Varah7

A.: Das ist eine der Wurzeln der Bewegung,

man kann aber nicht sagen, dass

|ener Pfarrer der Begründer des weltweiten

Werkes sei, zu der sich diese Kontaktstellen

entwickelt haben, denn sie sind
unabhängig voneinander in verschiedenen
Städten entstanden, sobald sich das
Bedürfnis dafür zeigte Die «Dargebotene
Hand» gibt es auf der ganzen Welt, sie ist

allerdings am stärksten in Europa und
Nordamerika verbreitet.

SRK Seit wann gibt es sie in unserem
Lande, und wer hat sie gegründet7

A.: Die Organisation in der Schweiz ist
nicht das Werk eines einzelnen Leute aus
verschiedenen Kreisen haben sich spontan
des Problems angenommen, und nach und
nach sind hier und dort solche Kontaktstellen

entstanden Die erste wurde in
Zurich eingerichtet, das war vor etwa

zwanzig Jahren, dann folgten St Gallen
und Bern, der jüngste der heute 13 Posten

in der Schweiz besteht erst seit letztem
Jahr Zum Teil gehen sie auf private
Initiativen, zum Teil auf solche der Kirchen
zurück

SRK Wohei kommt eigentlich die

Bezeichnung «Dargebotene Hand»'

A.: Das war eine Idee von Gottlieb Dutt-
weiler dem Grunder der Migros Man
sagt, dass dieser grossher/ige Mann dem

neuen Dienste nicht nur zu Gevatter
stand, sondern auch den Namen fur ihn
fand Das kam so Er nahm an einer vor¬

bereitenden Zusammenkunft der künftigen

Mitarbeiter der Zürcher Kontaktstelle
teil, und als er, sich verabschiedend,
jedem Teilnehmei die Hand reichte, habe

er gesagt: «Das ist es, was wir suchen » So

sei der Name «Die dargebotene Hand»
entstanden

SRK Wie ist der ganze Dienst aufgebaut'''
Gibt es eine zentiale Organisation7 Wie
sieht die Verteilung der Posten auf das

Landesgebiet aus7

A.: Man kann nicht von einer eigentlichen
Zentralorganisation sprechen Jede der 13

Kontaktstellen in der Schweiz ist vollkommen

selbständig Alle sind jedoch zur
besseren Forderung der gemeinsamen Ziele
in einer Vereinigung zusammengeschlossen,

deren Präsident der Leiter der Sektion

St Gallen ist Die Verteilung in der
Schweiz ist wie folgt acht Stellen befinden
sich im deutschsprachigen, vier im franzo-
sischsprachigen Teil und eine im Tessin

SRK Stehen sie mit anderen Institutionen
in Verbindung7

A.: la, wenn die Umstände es erfordern
Im allgemeinen arbeiten wir sehr selbständig,

es kann aber notig sein, dass wir uns
an eine Fursorgestclle, ein Spital oder
einen Arzt wenden Man kann aber nicht
von einer eigentlichen Zusammenarbeit
sprechen

SRK Wie ist der taglich 24.stundige Dienst
der «Dargebotenen Hand» organisiert7

A.: Die insgesamt 400 Mitarbeiter sind
zum Teil Festangestellte, die einen vollen
Arbeitstag oder teilzeitweise arbeiten,
zum Teil Freiwillige, die sich unentgeltlich
zur Verfügung stellen Jede Stelle hat

einen verantwortlichen Leiter und mehrere

Mitarbeiter, deren Zahl sich nach der
Frequenz der Anrufe nchtet So gibt es

solche, wo neben Freiwilligen 3 oder 4

Festangestellte benotigt werden, wahrend
an anderen Orten die meiste Arbeit durch
Freiwillige getan werden kann Die Arbeit
ist also je nach den Bedurfnissen und
Umstanden von Ort zu Ort sehr verschieden

organisiert Überall sind natürlich die

notigen technischen Einrichtungen, ein
Lokal oder Büro vorhanden, wo die
Mitarbeiter unter der Nr 143 erreicht werden
können

SRK Wer sind nun eigentlich die, die
einem Hilfesuchenden ihre «bland darbieten»

7

A.: All/u junge Leute können wir nicht
engagieren, denn unsere Arbeit besteht
darin, den Anrufenden in ihren seelischen
Noten zu helfen, und dazu braucht es

Reife und viel Lebenserfahrung - auch auf
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dem Gebiet des Ehelebens. Unsere jüngeren

Mitarbeiter sind meist Studenten der
Medizin. Psychologie oder Theologie im
letzten Studienjahr, die also schon eine
gewisse Vorschulung durchgemacht
haben. Wir rekrutieren sie. indem wir geeigneten

Stellen, zum Beispiel der Universität,

unsere Wünsche bekanntgeben, und
nehmen dann mit den Bewerbern oder
ihren Professoren anlässlich eines Kurses
oder einer Zusammenkunft Kontakt.
Manchmal wenden sich Studenten von
sich aus an uns, da sie - richtigerweise —

annehmen, durch die Mitarbeit bei der
«Dargebotenen Hand» könnten sie ihre
Lebenserfahrung erweitern. Wir haben
keine ausgesprochenen Spezialisten unter
uns, wenn nötig gelangen wir jedoch in
einzelnen Fällen an einen Arzt, Psychiater
oder Juristen, denn selbstverständlich
können wir nicht über alles genau
Bescheid wissen.
Int allgemeinen geben wir unseren künftigen

Mitarbeitern, vor allem den jüngeren,
eine Einführung, indem wir sie über
unsere Ziele und Arbeitsweise orientieren.
Einmal monatlich organisieren wir eine
Zusammenkunft zur Information und zum
gegenseitigen Erfahrungsaustausch. Nicht
selten hören wir an diesen Abenden auch
den Vortrag eines Juristen, Arztes,
Psychologen oder Theologen.

SRK: Welches sind die Beweggründe zur
Mitarbeit?

A.: Solidarität und Nächstenliebe. Ohne
diese könnten wir keine gute Arbeit
leisten. Unsere Mitarbeiter haben das

Bedürfnis, anderen zu helfen, sei es als Folge
einer persönlichen Erfahrung oder einfach
aus Mitgefühl für das Unglück anderer.
Bei den jüngeren Mitarbeitern kommt der
Wunsch hinzu, Lebenserfahrung zu
sammeln.

SRK: In beziig auf welche Probleme erhalten

Sie die meisten Anrufe?

A.: Die Probleme, die an uns herangetragen

werden, sind ausserordentlich vielfältig,

und es gibt da Situationen und
Umstände. dass wir uns fragen: 1st das

menschenmöglich! Der Fächer reicht von der
einfachen Anfrage für eine Auskunft bis

zum Notschrei eines Verzweifelten, der
keinen anderen Ausweg mehr sieht als

den Selbstmord. Paarbeziehungen, familiäre

Schwierigkeiten, Lebensangst,
Lebensüberdruss, Religion, Einsamkeit.
Alkoholismus, Drogen. Homosexualität -
das sind alles Probleme, mit denen wir uns

tagtäglich auseinanderzusetzen haben.

SRK: Aber Fragen, die zum Beispiel den
Sinn des Lebens oder die Religion betreffen,

können sicher nicht durch ein einmaliges

Telefongespräch geklärt werden. Be-

Die «Dargebotene Hand» ist ein freiwilliger,
unentgeltlicher Dienst von Unbekannten an
Unbekannte. Der Berater am Telefon sucht mit
dem Bedrängten zusammen einen Ausweg aus

seiner verfahrenen Lage, begleitet ihn als Freund
durch schwere Tage, erleichtert ihm allein schon
durch Zuhören die lastende Einsamkeit. Ein
Anruf auf Nummer 143 — ein Freund antwortet.

steht die Möglichkeit zu persönlichen
Kontakten?

A.: Gewiss. Manche Ratsuchende kommen

zu uns. Auf Wunsch gehen wir auch

zu ihnen, sooft sie uns rufen, gleichgültig,
um welche Zeit. Manchmal vereinbaren
wir die Begegnung an einem neutralen
Ort, etwa in einem ruhigen Tea-Room
oder Restaurant. Solche persönlichen
Kontakte, verletzen unsere Regel der
Anonymität und Diskretion nicht, denn wir
verpflichten niemanden, sich zu erkennen
zu geben. Das würde übrigens an unserem
Dienst für sie nichts ändern. Manche
Personen stellen sich nach der zweiten oder
dritten Aussprache vor und bleiben während

Wochen oder Monaten mit uns in

Verbindung, andere kommen ein einziges
Mal und bleiben für immer anonym.

SRK: Gibt es bestimmte Zeiten im Jahr, in
denen Sie häufiger angerufen werden?

A.: Nein, es gibt keine allgemeine Regel.
Entgegen der Meinung vieler Leute
bekommen wir während der Festzeiten nicht
mehr, sondern eher weniger Anrufe.

SRK: Kann man etwas über den Erfolg
oder Misserfolg der Aktion «Dargebotene
Hand» sagen?

A.: Das ist eine schwer zu beantwortende
Frage. Es gibt Leute, die wiederholt, mit
verschiedenen Problemen zu uns kommen.

Andere, denen wir in einem ersten
Fall nicht helfen konnten, rufen uns ein
andermal doch wieder um Hilfe an, was
beweist, dass sie bei uns eine gewisse
moralische Stütze finden. Manche sagen
uns offen Dank. Bleiben diejenigen, die
wir aus den Augen verlieren
Misserfolge liegen meist in einem Mangel
an Beweglichkeit, Verständnis, gutem
Willen oder im unvernünftigen Verhalten
der Person begründet, die angibt, sich helfen

lassen zu wollen.

SRK: Ist die «Dargebotene FIand» eine
Institution nur unserer Zeit?

A.: Der Mensch macht sich selbst das

Leben schwer. Das war immer so und wird
so bleiben, trotz aller schöner Worte, die
von seiner Befreiung von Angst, Krieg,
körperlicher und seelischer Not sprechen.
Er wird sich immer mit seiner Umwelt und
mit seinem eigenen Ich auseinanderzusetzen

haben. Deshalb wird es immer
Menschen geben, die an der Unzulänglichkeit
des Menschseins fast zerbrechen und
moralische Hilfe brauchen. So wird es

auch immer Organisationen wie die uns-
rige geben.

19


	Nr. 143 - ein Freund antwortet

